
Der

Lo.

VI. Jahrgang.

Herausgegeben von der allgemeinen praktischenGartenbau-Gesellschast zu Frauendorf in Bayern.

J n h a l t : Dr. Fischers neuer Weinbau. —- Das große Weinfaß ec. —- Cinige Notizen über die Fabrikation des

Ciders oder Odsimostes. -«——Neben-Pflanzschulen.—- Erfahrungen hinsichtlich der Reinigung der Obst-
Bäume von Moos durch Abschälen der Rinde. —-Vom Drosseln der Baumk-BerbisbeewMarmeladeju
machen. —- Kurzweil am Extra-Tisch-.

-

Dr. Fischers neuer Wembatn
Von der Erziehungsart der Weinstöke an einer natürlichen

Spalier, mit Ersparung der Weinsteken, und zur gro-
ßen Vermehrung des .Erträgnißes.

"

A

Diese Erziehungisartgewährenvorzüglichin
kälteren und ebenen"Lagen,viele Vortheile,
denn die natürlichendichten Spaliere (Hel«en)
schüzengleich eitler Mauer gegen die kalten

Luftstrdmungen- die an der südlichen Seite
der Spaliek anWachienden Weinreben erhal-
ten viel Licht und Wärme,siekönnen sich sehr
cusbreitem Und bendthigenwenig Arbeit und

gar keine Stkkem Pfähle oder Lattett. Die
—

Erträgnißesind ungeheuer groß, und sie lie-

fern auch einen guten Wein, wenn eine an-

gemesseneWeintraubensorte erzogen wird. -.

Die Anlage der Spaliere geschiehtsolgendt
Jn geraden Reihen von West nach Ost sezetman
in der Entfernung eines Fußesweitvon einander

zeitlich im FrühjahreSteklinge von den ge-
wöhnlichenHollusznderbciumenein, welcheschnell
wachsen, in flachen Büschen weiße riechende
Blüten, und dann schwarze genießbareBee-
ren haben. Die Triebe dieser sich bald de-

wurzelnden HollundereSteklinge werden im

Spätherbste, oder zeitlich im Frühjahr-, immer

p-—

Unterhaltungen im Gartenstübchem
Nun erfahren, schloß Ue Frau Verwalterin ihre Er-

zählung, die Engländer, Was in Calaiö vorging. Die

Stimme dedWehklagens schmelzte«ihre Herzen zum Mit-

leid. Jeder«·-Soldat«bereiteteeinenTheilvon seiner eig-
nen Kostj die verhungerten Einwohnerzn"«bewi"lliomrnen,
Und belastete sie mit so Vielen Lebensmitteln,als sie bei

ihter Schwachheit nur tragen konnten, damit sie unter-

wegs nicht darben möchten. Endlich erschienen Saiut

Pierre und seine Mitopfer, unter Sir Walthers Anfüh-

rung und einer Wache. Alle selter der Engländer waren

augenblillich leer. Die Soldaten liefen von allen Seiten

herzu und stellten sich in Reiher-, diese klein« Schee- von

Patrioten und Helden, so wie sie Vorbei gingen, zu se-

hen, zu betrachten und zu bewundern. Sie bükten sich
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wieder sehr-kurzbeschnitten, so daß nach Z

Jahren schon eine dichte SiFalier gebildet ist,
deren Höhe eine Klafter oderspsechs-Fuß,sund
deren Dike zwei-Fußbeträgt; auch muß die

dichte Spalier ununterbrochen in der Reihe
fortlaufen, und die Blätter und Zweigemüs-
sen sich schon bei der Erde anfangen.-. Die
beiden nach Nord und Süd gerichtetenWände
der Spalier, besonders die-südliche;laufen
gerade senkrecht herab. Eine Reihe ist von
der andern eine und eine halbe Klaftenoder

zwei Kloster entfernt.
"

Zugleich,alo die Hollunder-Steklingein

Reihe-n Don West nach Ost zur Bildung der

natürlichendichten Spalierwand eingesezt wer-

den, sezet manauch an der südlichenSeite der-

selben —in gleichen-Reihen Weinstdke ein, die

von den Steklingen fünf Fuß entfernt sind-
und wobei ein Weinsiok vom andern in der

Reihe sei-ne Klafterweit entfernt stehet. Im
Anfange, bio die Spaliere gebildet, und die

Triebe der eingewurzeltenWeinstöke hinläng-
lich ,;si-«a,zr,ksind, werden diese Reben an

Wein-freien emporgeleitet und im Spätherbste
kurz beschn"itten;sind die Triebe endlich stark,
so läßt man bei jedem Stoke nur von drei

Augen·;auo«kräftige Triebe machen, und diese
drei Rebenjeden Stokeo werden dann un-

beschädigtim« nächstenFrühjahre an die süd-
lsicheSeite der Spalier, und zwar unten bei

der Erdsangefangetn in gleichen Entfernun-
gen durch einen-Brig hin geleitet, und mit

ihren Spizen unten an die Spalierwand ge-
bunden. Durch-ihre Ranken hängensichnun

die neuen«-"?Triebean die südlicheSeite der

Spalierwand von untenaus hinauf-«und zwar

an die äusserstmSpizen der Holland-sendet-
ge, auch bleiben sieallein an dieser südli-
chen Seite, weil die Weinstdkevon hieraus
Licht und Wärme erhalten. Die votn Kopfe
des Weinstokes aus bis zUTsdeinFußder

Spalier gebogenenReden- und der Kopf selbst-
swollen zwar im Anfange auch neue Triebs

machen, allein dieselben werden am Kopfe
ganz abgedrukt, nnd7san dem Bugke der Re-

ben nach dem entwikelten sechsten Blatte

oberhalbsdemselben abgeschnitten,- damit in

den ersten Jahren an diesen Zauer schon
Trauben zeitigen, oder damit die gebogenen
Reben nicht zu dünn bleiben- sondern all-

mählig zu starken Schenkeln sichutnstalten
können. An der südlichenWand der Spa-
lier wachsen nun die Weinstökeungehindert
fort, und sie dürfen nur in der Folge an

ihren obersten Spizen abgeschnitten werden-
wenn sie die Soalier überwachsenkönnten.
Ferner sind die Reben auf die- ganze südli-
che Wandseite gleichsdrmig zu vertheilen, und

bis an deren untereo Ende herab zu leiten

oder zu biegen- denn unten müssendie besten
Trauben wachsen, und die ganze Südseite
der Spalier soll vorherrschend blos die Blät-

terkronen der Weinstdke darzeigen. Das Be-

schneiden, Reinigen und Richten der Spalier
und deren Weinstoke geschiehtnur im Spat-
herbsie, zu welcherZeit auch der Grund um

die Weinstökeund zwischendenselben und der

Spalier umgegkaben wird, worauf er im fol-
genden Sommer bloo vom Unkraute zu reie
nigen und seicht zu lokern ist-, jedoch müssensz
alle diese Arbeiten vorsichtig, ohne Verglezung
der Thau- oder Saugwurz...i, vollzogenwerdens

den«-beiden Seiten vor- ihnen, murmelten ihnen Beifall

wegen einer solchenTugend zu, die sie auch an Feinden

verehren mußten, und sahen die Strike, die sie sich frei-

willig unt die-Hälse gelegt hatten, für ein-Zeicheneiner

höhern-Würd»e.alsdie Ordensbänder an. — So baldsie

der König erblikte,sxngte er: Mauny, sind dieß die-vor-

nehmstenEinwohner-in» Calai82

Sie sinds, gnädigeiHere-, versezte Maunpz und

nicht nur die Voraehmsten in Calais- sondern in gW
Frankreich, wegk- Tügend anders wahrer Adel ist.

Wurden sie friedlich ausgeliefert? war keine Widersezs
lichkeitYkeine Empörusng unter dem Volke?

Keine, gnädigsterHerr. Das ganze Bolkrvüre eher
umgekommen, als daß es denGeringstenunser-ihnenaus-
gelieferthätie. Diesenhaben sich freiwilligsübergebenund

kommen her, ihre Häupter als das kostbaisteILösegeldfür
viele Tausende zu bezahlen.



Durch jene Erziehungeart»«wirdein-exten-
Verhältnisse zu der geringen AnzahlxderWeine
Störe, ausserordentlichgroßeMenge an Traue-

ben erzeugt, die sich mit dem höherenAlter

der Stöke noch immer vermehrt. Der ,,leere

Raum zwischen den Reihen, oder die Gässen
von West Mch Ost, jedoch gehörigentfernt
von den Weinstöten und der südlichenSpa-
lierwandseite, kann zu verschiedenen Küchen-
Gewächsen,ale: Franzbohnenaller Art, Franz-,
Mai-, Zuber- und Kniesel-Erbsen,·zuSalat,
Kohlrabi, Erdtohlrabi, Rüben, Kartoffeln-
Ktaut u. a. benüzt werden.

Die Hollander-Stauden oder Baume

sind am Besten zu jenen dichten Spalieren
zu gebrauchen, weil sie schnell wachsen, durch
ihre großenBlätter gegen kalte Winde schü-
zen, und frühzeitig austreiben, daher auch
dadurch gegen Reif sichern; sie erhalten lange
eine schwüleWärme, düngen die Weinstöke
durch ihre abgesallenen Blätter, und ihre ab-

geschnittenen Zweige oder Aeste dienen zur

Feuerung; auch können die Blüten und Früchte
benüztwerden.

Anstatt aus Hollanderbäumen kann

man die Spaliere oder Heken aus Maul.beer-
Bäumen anlegen, die durch ihre Blätter und

Früchte vorzüglich nitzen, indem nebst dem

Weinbaue auch die sehr einträglicheSeiden-
Würmerzucht in Verbindung betrieben wer-

den kann.

, Obstbäumesind zu den Spalieren nicht
zu gebrauchen- denn- als stark beschnitten, tra-

gen sie reine oder nur schlechte Früchte, und

als zart, verderben sie durch den Schatten
der Weinstokblätter.
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In den Gassen zwischenden Spalten
Reihen herrscht eine bedeutende-Wärme, und

sie. erhält sich auch als-eingeschlossenwährend
des größten Theils der Nacht; und da im

Sommer von der Morgen-.-und Abendsonne
auch die Erde bei der-nördlichen Seite der

Spalier, und selbst dieselbe schüzt, bescheiner
werden, so dürfen die Gewächse daselbstdao

Sonnenlicht nicht ganz entbehren.
Was die Weintrauben-Sorten betrifft-

welche an der dichten Spalierwand aufgeht-
tet werden sollen, so müssensie den Eigen-«
schafttn des Grundes, dessen Lage und dem

Klima angemessen seyn; ihre Trauben sollen
dünne Hintre haben, nichrzu dicht beisam--
Men stehen, viel· Zuterstoss enthalten und früh-
zeitig reifen. Ee ist bekannt, daß das blos

ans Kernen erzogene, unveredelte und zuwei-
len ungenießbareObst den besten Obsiwein,
dagegen das schöne veredelte Tafelobst- wegen
der zu Vielen wässerigtenTheile, meistens ei-

nen schlechten Obstwein gibt. Dieses ist oft
auch bei den Trauben der Fall, deren Zukere
Stoff erst später entbunden wird. Die besten
Tafeltrauben liefern gewöhnlichschlechtere
Weine, daher nicht so sehr dem Geschmack,
als Vielmehr der Erfahrung bei der Weinbe-

reitung gefolgt werden muß; und es gibt
unter den bekannten 500 Weintraubensorten
auch solche, die, erzeugt böher über der Erde
oder an einer höhernSpalier, einen bessern
und kräftigerenWein liefern, als wenn sie
an einem Zwergweinstotebei der Erde erzeugt
worden wären.

Korneuburg. Dk, Jos. W. Fische-.

Eduard war durch diese Antwort erbittert; verbiß

aber seinen Ustwillew Die Wahrung, sagte er, hat
allezeit gelehret, daß Gelkndkgksit zu nichts dient, als

das Volk zu neuen Verbrechen einzuladen. Strenge ist
oft unumgänglich nöthig- GkhOkscmizu erhalten; und.

ohne Strafen und schreiend-e Beispielewürde man des

Gesezes spotten. Geh, tief « einem Ofsitier zu, führe
dieseLeute zum Tode. Eure Widekfpevstigkeihfuhr er fort,
indem er sichzuSaint Picrre wandte, eure Widerspensiigkeit

gegen mich, den rechtmäßigenErben einer Krone, wird

durch eure jezige Bermessenheit und Verspottung meinst

Macht gar sehr vergrößert .

Wir verlangen nichts von Ew. Majestckts Vekskikk

Eustasius, ale das, was Sie uns nicht versagen Ums-U-

Und war?
"

Ihre Hochachtung, gnädigster Htkks last- er, und

ging mit seinen Leuten fort. ,

In dem Augenblike ertönte ein
frobloärndesGeräusch
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Dao großeWeinfaß
Sr. Structur-, des Herrn Grafen Nikolaus Eszterbasy

indem Bayer herrschaftlichenKeller nächstTOUS its Ungarn-

Jn der vereinigtenOfmr-Pestth Zeitung
wurde im Monat April 1832, und dem Obst-
baum-Freunde Nro. Z- V- Jahrgang vom

15. Jäner 1852 die Beschreibung des Hrn.
Anton v. szuIinyischen Weinfasseo zu Tyrnau,

TreoburgerGespannschaft Ungarn-, mitge-
t eilt.

"

Der BeschreibungoEis-sendenHerr Mich.
V» III-Etsch- Professorzu Agram in Cro-
atieii- rühmtdas Tyrnauer Faß ins Novem-

ber 1831 als dao größte merkwürdigsieFaß-
dao größte Meisterwerk in dieser Art, sagt:
dao Faß wäre in Beiseyn vieler Honor-nie-
ren gefüllt worden, und wieo auch genau die
Summe von 211031Eimer aus, erwähnt un-

ter andern größerenFässerndao Totiser Faß-
gibt dessen Inhalt nur rnit 1400 Eimern an,

und schreibt: eben so, wie Vorhin das Heidel-
berger Faß, wird jezt dao Tyrnauer Faß in

Journalen und topographischenWerken an-

geführtwerden.

Um daher allen möglichenIrrungen, die

vielleicht in Journalen und topographischen
Werken durch die Beschreibung deo Herrn
Professor-zentstehenkönnten, vorzubeugen,finde
ich mich verpflichtet, dao großeFaß, welches
nächst Totie in dem herrschaftlichen Bayer-
Keller liegt, bekannt zu machen und zu be-
schreiben.

-

Dieses großeFaß enthält 2150 unga-
rische Eimer, wurde durch Herrn Johann
Klopfinger im Juni 1834 zu Pesth aut-

gearbeitet,"zusammengetriebenund zum Anse-
hen in Pesth aufgestellt. Im darauf folgen-
den Monat Juli 1831 wurde das Faß am

Ort seiner Bestimmung im Keller zufammen-
gestellt, die Boden eingetrieben und so gänz-
lich verfertigt. Zu bemerkenveedienn daß
Herr Klopfinger- durch eigene erfand-ne

Vortichtungund Maschinetlem das Faß sit-

hend, auf die Art wie sonst nur kleine Fäs-

ser ausgefeuert (durch Feuer gebogenUnd zu-

-fammengesiellt) werden, binnen drei Tagen
ausgefeuert habe, wo das Tyrnauer Faß ein

ganzes Monat hindurch mittelst eigene dazu
verfertigtem Ofen von Eisenblech taufelweio
ausgefeuert (gebogen)wurde.

Die Taufeln deo Totiser Faßeo sind zwanzig
Schuh and zwei Zoll = Zog-L« lang und

an beiden Enden fechoZoll = 0o o« 6« dik.

Vorn Spnndioch inwendig bio zur Lager-tau-
felisi der Durchmesser siebenzehnSchuh und-

zwei Zoll = 20 5.« 2«.

Die Boden sind fünfzehnSchuh drei Zoll
= 20 Z«Z» hoch, und gegen die Mitte acht
Zoll :- 00 0-8« dik.

Die Senkuug, Gehrung der Boden, wie die

Faßbinderdie Contavität der Boden zu nen-

nen pflegen, ist fünfzehnZoll = 0O 1« Z«.

Durch diese Senkung wird bewirkt, daß
die Boden hineinwärto convex einen Bogen
bilden, und den Druk ohne Spangen, Simi-
zen oder sonstigeHilfe aushalten. »Auf diese
Art, mit stärkererSentung, Gehrung, die

Fässer zu bauen, ist eine Erfindung neuerer

Zeit. Vor ungefährzwanzig Jahren noch
waren die meisten ohne dieser Vorrichtung
gebauet,oft nur einhundertEimer großeFässer

durch das ganze Lager-. Eben war die Königinmit einer

mächtigenVerstärkung der tapfern Soldaten angekommen,
an deren Spize sie Schottland erobert, und dessen König
gefangen genommen hatte.

Sir.Walther eilte, sie zu empfangen, und berichtete
ihr kürzlichdie Geschichtevon den secho Schlachtopsern.

Sobald sie von Cduard und seinem Gefolge war be-
willkornrnt worden, verlangte sie, mitihm geheim zu sprechen.
»Mylord, sagte sie, die Sache, wovon ich mit Ih-

nen reden will, betrifft nicht das Leben einiger weniger
Handwerker; nein, sie betrifft ein kostbarer Gut, als das

Leben aller Einwohner von Frankreich; sie betrifft die

Ehre der englischen Nation, den Ruhm meines Eduards,
meines Gemahl-I, meines Königs. Sie glauben, sechs von

ihren Feinden zum Tode verurtheilt zu haben, und ihre
Hinrichtung würde ihr eignes Begehren, nicht der Befehl
meines Eduards seyn. Diese Männer haben sichwürdig-
sie haben sich groß ausgeführt. Ich muß sie verehren,
indem ich sie beneide, ich möchte sagen, hassen, weil sie
uns weiter keinen Theil an dieser großenHandlung neh-



mußten mit Spreizen und SpangenVersehen
werden, selbst in dem1400 Eimer großen
Fasse,-wetches früher im Totiser Keller exi-
stirr hat, waren die deen durch Spangen
nnd Schrauben gegen einander gehalten.

Endlich ist das Faß mittelst zwei und

zwanzig eisernen Reisen, welche zusammen-
6580 Pfo. wiegen, zu einem schönendichten
Ganzen zusammengebundemseit Februar 1832
immer vollgesüllt-und- leistet Alles-- so wie
man es nur wünschenkann»

Totir , im April 1833.

Franz R äms guter-,

herrschaftlicherKellermeisterz

Einige Notizen über die Fabrikation des
Ciders oder Obstncostes.

Wir entlehnen aus dem Recueil indu-

snsieh übersezt im polytechnischen Journale,
Ott. und Nov. 1832, folgende Vorschriften
über die Behandlung einiger Arten Von Ci-
der oder Obstmosi, da dieselben vielleicht man-.

them Oekonomen erwünschtseyn dürften.
1) Um den ObstIUostzu klaren und zu Ver-

besseru, wird empfohlen-, aqu Mud (184,28,
Wiener Maß) Obstmosi 4-—-5 Liter (den Lit.

zu 0-70()8 Wiener Maß)guten Branntwein--
eine Unze E"Ochet1ille-ein Pfund Alaun und

Z Pfund Candiezuter zu nehmen. Die drei

leztern festen Substanzensoll man ins einem

Mörser zusammenstossen,und sie dann einen

oder zwei Tage lang-mit dem- Branntweines

übergossenstehen lassen. Diese ganze Mit

schnng gebe man hieraufunter Umrührenin
den Obst-nost- den Man dann zuspundet, und-
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5,——67Monatelang gut verschlossenausbe-,
wahrt. Nach dieser Zeit kann der klar ge-
wordene Most in Flasche-n abgezogenwerden.

Der Weingeist soll dem sonst so hausigen
Zerspringen der Flaschen abhelsen.

2) Wenn der Obstmost säuerlich zu wer-
den beginnt, so soll man ihm, um ihn wie-

der gut und haltbar zu machen, aus ein

Stüksaß 1 Liter Honig und 1 Liter Brannt-
Weim welchen man mit etwas basischkohlen-
sauren Kaki (sa1 tax-tarj) versezte,»«zusezenund

das Ganze wohl umrühren. Der auf diese
Weise behandelte Cider wird- nachs einiger
Zeit Ruhe seines Saure verloren haben-.

Z) Wennder Obstmosi nicht mit großerSorg-
falt bereitet wurde, undbesonderr,. wenn man

ganze Stute von Aepfeln in den Most ge-
rathen ließ, so nimmt er sehrleicht einen sau-
ligen oder schimmeligenGeschmakan. Diesem
groben Fehler desselbenkann man dadurch ab-

helfen, daß man ihn mit Hausenblase be-

handelt und zugleich etwas Senfsamen hin-
einwirst, um ihn dann abzuziehen.

"

a) Um den Obsimost zu Verfeinern und ihm
Ambrafarbe zu geben--nehme man das Eiweiß
von 6 Eiern und-eine Hand Voll feinen gut
ausgewaschenen Sand, und klopft beides gut-
mit einander ab. Dann kocheman einen Liier

Melasse bis zur Candiozuker-Consistenzein-.
und seze ihr, um sie nach dem Einsiedenwie-

der abzukühlen,-Clder zu. Jst dieß gesche-
hen, so—menge man diese Melasse unter das-

Eiweißund den Sand-, und bringe hierauf
dies ganze Mischung unter Umrühren in ein

Faß Obstniosi. Der auf diese Weise behan-
delte Obstmosi läßt sich mehrere Jahre lang

—-

tnen lassen, als daß Wtskihnen eine armselige und durch--
aus nothwendiae Vetzelhkmdertheilenr Ich gebe es zu,
daß sie Ihre Rache verdienen-.Sie haben sich als Ihre
hartnäkigsten und nachdkükllchstenFeinde erwiesen, Sie-
in dem. Laufe Ihrer EWVETUUSMgehemmt, Ihnen die

Krone verweigert-, die Ihnen- gehört-. Wollen Sie sie-
deßwegen belohnen? ihrer-Z Verlangenwillfahren,. ihren
Ehrgeiz befriedigen, und sie·mit ewigem Ruhm und Bei-

fall krönen? Wenn aber em»splchttTod- elende Hand--
wirket über den Ruhm der gkvßkeklHelden erheben würde,
vie würde dies meines Eduards Namen, und den Glanz

seiner Triumphe verdunkeln! Würde man nicht sagen-
Großmuths und Tugend gelte in den Augen des brittie

fchen-«Monarrhensnichts, indem er Leute zum Tode ver-

dammt, die des Beifalls und Lober-s aller-»MenschenWükdkg

sind r-«Das Schaffor würde für sie eine Bühne der Ehre-
sür Eduarden aber eine Bühne der Schande seyn- Und

einen unauslöschlichenSchandflek- aus seine Siege und

seinen Namen zurükwersem Nein, Mletd-- dkthts Ruhm
dürfen sie nicht auf Kosten des unsrigen erhalten. Kön-
nen wir ihnen auch nicht das Verdienst einer edlen Selbst-

aufopferung ganz rauben: so können wir ihnen doch ein



aufbewahren. Die Melassefür sich allein
kann zwar den Cider verbessern,und ihm eine

schönereFarbe mittheilen; allein besser ist es,

wenn man ihn mit einer gleichenQuantität
Branntwein vermengt anwendet, indem da-

durch dem Sauerwerden des Eiders vorge-
baut wird.

Reben-Pflanzschulen.

Um für das Nachpflanzender Reben in

Weint-regen eine hinreichende Anzahl für den

Bedarf eines jeden Jahres fortwährend ber-

anzuziehen und vorrathig zu haben, ohne Be-

schwerde und mit Vermeidung der Kosten un-

ter steter Erhaltung des guten Weinstokes,
bringe ich das nachstehende Verfahren in

Vorschlag:
»Der Weinbergbesizerbestimmenach dem

Verhältnisseder Größe seiner Weinberge ei-

nen Streifen Land zur Psianzschule. Dort lasse
er ganz seichte schmale Graben ziehen, und

die Erde-—zurSeite aufwerfen. Beim Be-

schneiden der Weinstbte nehme man die ab-

geschnittenenTriebe derjenigen Sköke, von

welchen die Rachpflanzungwünschenswerthist,
in besondere Obhut, und beschüzesie beson-
ders vor der Sonne.

Von den bezeichnetenTrieben lasse man

die Augen —- Knospen «—- so ausschneiden,
daß oberhalb und unterhalb des Auges vier

bis sechs Linien breit vom Stengel daran

bleibt. Diese ausgeschnittenen Augen seieman

in die gezogenen Gräben, und werfe die Grä-
ben wieder mit Erde zu.«

Der Weinstot, sich selbstüberlassen,wu-

andres Verdienst entgegen sezen. Anstatt der Vollendung
ihres Ruhms durch den Tod, lassen Sie uns sie mit Ge-

schenken überhäuer, und durch Wohlthaten beschämen.-
Ueber unsre Großmuth wird man die ihrige vergessen-«

Sie haben gesiegt-, rief Ednard. Ich bin überzeugt,
es sey so! sie sollen nicht sterbeni Man bringe sie her.

Sie kamen; und die Königin redete sie mit holdem
Gesichte und liebreicher Stimme an:

»Geber« Franzosen und Einwohner von Calaisl

Ihr habet uns viel Blut und Geld gekostet, unser recht-
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chsri UM sich-Wie ein Unkraut, und umziehe,
gleich Himbeeren- Brotnbeeren und anderen

Gewächsen,den ganzen Boden. Er hat üb-

rigens, so wie die Weiden, daa Gute, daß

auch aus ausgeschnittenenund in die, Erde

gelegten Knospen der Zweige neueStrciuche
erwachsen, und in einer eben beschriebenen
Pslanzenanlagedürfen daher die zum Ver-

pflanzenausgenommenen Sezliuge nur immer

durch neues Einsaen von Augen wieder nachge-
holt werden, fo wird es in einer solchenReben-

Schule nie an den jährlich zum Rachsezen
der Stdte ndthigen Schdßlingen für die Wein-

Berge fehlen, welche- alle Vortheile geweih-
ren, aber kein-Geld kosten, und nur wenig
Zeit und Arbeit erfordern.

«

Nähere Nachricht darüber werde ichnach
beendeten Versuchen noch mittheilen.

Aschaffenburg, im Februar 1833.

Dr. A. Der-bergen

Erfahrungen hinsichtlichder Reinigungder

Obstbiiume von Moos durch Abschalen
der Rinde.

(Bom Erzpriester Herrn Masfelli in Breslan.)

Bei der Uebernahme des Gutes Klein-

Raake bei Breslan zu Johanni 1826 fand
ich die meistenObstbciume mit dem Moose
sehr bewachsen. Im Frühjahre 1827, als

ich dastos abtrazen ließ, fah ich, daß das-

selbe bei den jungen Aepfel- und Birnbäumen

die Wurzeln ziemlich tief in die gkth Rinde

der Baume geschlagen hatte, indem die Bäu-

me nach dem Abkrazen schreklichaussahen;
sie hatten theils weiße- theils gelbe Fleke.

mäßiges Erbtheil wieder zu erlangen; ihr habt aber, ob-

gleich nach einem irrigen Urtheile, aufs Beste gehandelt.
Wir bewundern und verehren an euch die Tapferkeit und

Großmuth,· ob uns gleich dadurch unsre gerechtenAnsprüche
vorenthalten worden sind. Ja, edle Bürger, vortreffliche
Städteet und wäret ihr noch zehnfach die Feinde unsrer
Person und unsres Throns, so habt ihr doch unsre ganze

Hochachtungund Zuneigung gewonnen. Eure Tugend ist
bewähktt Wir zerbrechen eure Fesseln, wir entreißen euch
dem Bitttgeriiste, und danken euch für die demiiihigende
Lehre, daßdie wahre Bortrefflichkeit nicht im Blute, nicht



Jch beschloßdaher- an einige-dAepfelbäumen
den Versuch zu machen, und die scheiige
Rinde bis anf. den Betst-, welcher unverlezr
blieb, vorsichtig abzunehmen.

Die Operatkdv gelang, die Bäume blie-

ben gener, wuchsen wie zuvor, und seztenFrucht-
Knospen an. Unter dem Basie bildete sich
während des Sommers eine neue Rinde. Da
die jungen Stämme an Umfang zunahmen,
bekam die Bastrinde Sprünge, »und die neu

gebildeteRinde kam zum Vorschein.
Auch der kalte, darauf folgende Winter

schadete ihnen nicht im Geringsien." Jm Früh-
Jahre 1828 standen die Bäume alle recht

frisch, blüheten und trugen im Herbste die

ersten Früchte. Im Sommer 1828 schalte
sich die Bastrinde von einigen Aepfelbäumen
ganz ab, so daß die Bäume wie Orangen-
Bäume ganz glatt aussahen, bei andern aber-

besonders bei Birnbäumen, blieb sie einge-
troknet an der neuen grünen Rinde hängen-
so daß der Baum das Ansehen eines ganz
vertrokneten Stammes belam, und Viele-die

dieß sahen, stuzten, da der Baum oben grün
war, der Schaft aber ein trokenes Aeußere hat-
te- bis ich sie durch vorsichtiges Abnehmen
der oberen eingetrokneten Bastrinde, unter wel-

cher die nene grüne Rinde sich befand- Von

der Gesundheit des Baumes überzeugte.Auch
der Winter Von 1829, wo wir den 23. Ia-
nuar 22 Grad R. hatten, hat ihnen nichts
geschadet. ,

-

Diese Operatkdn kann am Füglichsienvom

April bis Ende Juni vorgenommen werden.

Die Vortheile dieserOperation sind mei-

ner Wahrnehmung nach folgende:
W

im Range, noch in deF»"H!Ok)eitliegt;daß Tugend eine
Würde gibt, die der KOMSE ihre weit übersteigt, und

daß Diejenigen, denen der Alimächtige solche Em-

pfindungen ins Herz gegstn,»über jeden Stand erhaben
sind. Ihr seykk Nunmehr frels Und könnt zu euren Ver-

wandten, Freunden und Land«812uten,die eurem Edel-

muthe ihr Leben und ihreskechleitverdanken, zurückehs
ren-. Doch nehmt-erst die ichUlbIngeichenunsrer Hoch-
achtung an, ihr habt die Wahl unter den Geschenken
Uns Ehrenbkzeugungen, die euch Edllacd anbieten kann.
O daß wir, die wir uns Um Ruhm bewerben, aber stets
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I- Man verhindertdadnrch das Anfezen des

Mooses und der Randeneier an den Stämtnen.
Il. Man zwingt die üppig ins Holz wach-

senden Bäume znr Ausezung der Fruchtknos-
pen. Diese Operation vertritt daher die Stelle
des nachtheiligen-,—

sogenannten Zauberringes,
wodurch die Bäume nur verkrüppelt werden.

Ill. Die Bäume sind vor dem Benagen
der Halm sichkh da dieselben blos der grü-
nen Rinde nachgehem

Glas den preußischenVerhandlungen 1833-)

Vom Drosseln der Bäume.

Unter die Aberglaubenssäzegehörtauch
der, daß man Obsibaumem Um sie tragbar zn
machen, ein Strohband in Mitte des Stam-
mes anbindet, oder sie im Frühlingedrosseit.
Diese Bänder haben nicht einmal den Nu-

zen, daß man auf Reinigung aufmerksamer
würde. So sah ich erst neulich ganz ver-

wahrlosete, aber doch gedrosselteBäume. Man

scheut die Arbeit nicht-»aber hat zu wenig
Kenntnisse. Wie nothwendig wäre-also die

adgemeine Verbreitung des Obstbaumsreundes!
V . . . t.

BerbisbeeråMarmelade zu machen.

Man weicht die Beeren in ein wenig Was-
ser an dem Ofen, reibt sie durch ein Haarsieb,
wiegtden Brei, und läßt ihn aus dem Feuer zur

Hälfte einkochenz dann läutert man1 Pfd. Zu-
ker,-gießtes kochendzuden Beeren, und läßt die

Marmelade noch einige Minuten kochen.

Freunde der Tugend sind, euch unsre — Englands Söhne
nennen könnten !·« —-

O mein Vaterlands rief Saint Pierre aus-, nun-
mehr zittre ich für dich. Eduard eroberte blos, der-ne

Städte: aber Philippa die Herzens
Tapferer Saint Pfarre, sagte die Königin, warum

so niedergeschlageni .

Ach, Madame, erwiederte Saint Pierre, wenn ich
eine andere so bequeme Gelegenheit Mkfksshzu sterben,
so bwerdeich es nicht bereuen, daß ich Wien Tag etlebct

ha ei
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Kurzweilam Extra-Tisch.

Ein Löwe verfolgt einen Hottentotten.

Ein Hottentotte, der einem Pachter vom Cap
der guten Hoffnung angehörte, und dessen Vieh

weidete,bemühtesich eine Zeitlang vergeblich,seine

Heerde in einen Teich zu treiben- der zwischen2

Felsen eingeschlossenwar. Als er endlich nachsah,
was denn die Ursache sey, warum sein Vieh nicht
in die Tranke gehen wolle, so erblikte er einen

Engeheuern Löwen, der mitten in der Lache lag.
Ueber den unerwarteten Anblik eines solchen Raub-

Thieres erschroken, das seine Augen auf ihn« LE-

richtet zu haben schien, ergriff er augenbliklichdie

Flucht-»und ließ das Vieh selbst für seine Sicher-
heit sorgen. Bei seiner..Flucht aber hatte er doch
so AvielGeistesgegenwart, daß er mitten durch die

Heerde hindurch lief, indem er den Schluß machte,
daß, wenn ihm ja der Löwe nachsezen sollte, er

doch eher das erste beste Stük Vieh, das ihm
in den Weg käme, anpaken, als ihn selbst wei-

ter verfolgen würde. Allein er irrte sich. Der

Löwe brach durch die Heerde hindurch, und sezte
geraden Wegs dem Hottentotten nach. Als dieser
sich umdrehete und sah, daß ihn das Ungeheuer
—er seiner Beute auserlesen hatte, kletterte er

athemlos und halbtodt vor Schreken auf einen

Aloebaum, in dessen Stamm man glüklicherweise
etlicheStufen gehauen hatte. Ein noch größeres
Glük für ihn aber war es, daß er zu einigen
Vogelnestern in den Zweigen gelangte. In dem

nemlichen Augenblike sprang der Löwe auf ihn
los, allein er erreichte ihn nicht, Und stürztezu
Boden. In mürrischemSchweigen ging er um

den Baum herum, und warf dann und wann

einen furchtbaren Blik nach dem armen Hotten--
totten hinauf, der sich hinter einigeFinkennester
auf dem Baume verbarg.

Jn dem Theile von Südafrika, den die Na-

maaqua-Hottentott·en bewohnen, gibt es ei-

s-

nen kleinen Vogel Von dem Loriageschlechte,der

mit andern seines Gleichen in einem Zustande Von

Gesellschaft lebt. Diese Vögel bauen wie die

Heuschrekenfressereine ganze Republik Von Nestern in
einen Haufenund unter eine Deke zusammen.Manch-
mal nimmt ein solcher Nesterhaufen einen Raum

von zehn Fuß im Durchmesser ein. Hinter einem

solchenGebäude verbarg sich der Hottentotte vor

dem Löwen. Nachdem er sich aber lange hier
ruhig Und still verhalten hatte-, wagte er endlich
einmal, über das Nest hervorzuguken, weil er

hoffte, der Löwe werde seinen Abschiedgenommen

haben, allein zu feinem Schreken und Erstaunen
fielen seineBlike auf die Augen des Löwen, die-

nach des HottentottenAusdruke, Feuer und Flam-
men sprüheten.Kurz, der Löwe hatte sich unten

am Baume niedergelegt, und ging vier und zwan-

zig Stunden lang nicht -- Von der Stelle. Hier-
auf aber kehrte er nach der Quelle zurlik, um

seinen.Durst zu löschen. Unterdessen stieg der

Hottentott vom Baume herab, und eilte so schnell
als möglichnach Hause zurük, das keine englische
Meile davon entfernt lag. Die Hartniikigkeitdes

Löwen war aber so groß, daß er nachher wieder

nach dem Baume zurük gekehrt zu seyn scheint-
und da er den Hottentotten nicht mehr da fand-
so folgte er demselbenvermittelst des Geruchs bis

dreihundert Schritte von seinem Hause nach.
Es« scheint in der That gegründetzu seyn-

daß der Löwe das Fleisch des Hottentotten jedem
andern vorzieht. Dieser ist öfters von ihm unter

einer Partie Holländerheraus geholt worden. Da

die Leztern mit Kleidern bedekt sind, der Erstere
aber ganz nakend geht, so ist dieß vielleicht die

Ursache dieser Erscheinung. Nächst dem Hotten-
totten scheintdas Pferd seine Lieblingsspeisezu
seyn; an Schafe aber sezt er selten seine Klauen-

vielleicht rührt dieß von der wolligen Bedekung
her, die er abzuziehenzu faul ist.
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